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hunderts durchwegs dieſe Uebung erwähnen, ſie von den älteſten
Zeiten An Iu der Kirche heimiſch.

Aurach (Tirol). Joſef Schweizer.
III (Erwägungen zur Literatur der ſogenannten

onntagsblätter. Es gibt In der katholiſchen Literatur wohlkaum eine Art, die dergeſtalt in die Maſſen des Volkes dringt, als
die religiöſen Sonntagsblätter.

Dieſe Blätter von meiſt ehr billigem Bezugspreiſe werden von
allen anden gehalten und geleſen und man legt hnen tatſächlichIMmM Volke bedeuten größeren Wert bei als den weltlichen, politiſchenZeitungen. Am Samstag Abend erſcheint das Sonntagsblatt, ein
vahrer Vorbote de Sonntags; (8 erſchein als Sursum Corda, un
während die politiſchen Blätter im Zimmer bald hier, bald dorthin
verlegt werden, nimmt ⁰ ein Sonntagsblatt n ſorgſame Ohut;Ird In einen Bogen Papier gelegt, daß eS nicht verſchmutzt, und

alle, die 8 leſen ſollen, CS geleſen aben, hebt man CS ſorgſamauf, E N Ende des Jahres einbinden 3u laſſen O⁰ bleibt da  —  7
Sonntagsblatt durch Generationen indur Familiengut und Iun ſtillen
Stunden, namentlich m Winter und un kranken Tagen Ird ein Alter
Band desſelben Bücherbrett oder Hont Schrank herunter genommenund mit Liebe und Nutzen daraus geleſen. Ueberall und eindringlichſtwird davor gewarnt, B. den Schulkindern ohne weiteres ZeitungenLeſen 3u geben; nicht keine ſchlechten Zeitungen ſoll Nan
ihnen un die Hand geben, ſondern durchwegs vorſichtig ſein, weil
auch die beſte katholiſche Zeitung oft Tagesereigniſſe Qus Gerichts—fällen beſprechen muß, denen da  7 Kind nichts NT.

wiſſen darf 7  le
die Alten ſungen, E zwitſchern aber die Jungen, h hier: die
Inder wollen auch gern Zeitung leſen Die Eltern können dieſem
AINn ſich 9 vorteilhaften Wunſche nicht beſſer nachkommen, Als venn
ſie für ihre Kinder ein Sonntagsblatt halten. 7⁰ exiſtieren 10 Jugend—zeitſchriften, aber da für die nach Anlage, Alter und Geſchlechtverſchiedenen Kinder zufrieden U ſtellen, müßte der Vater eine
ganze Reihe Blättchen halten Afur bedankt Er ſich mit Rückſichtauf ſeine Finanzen, und hält ern Sonntagsblatt, das alle befriedigt:letzteres hat eben für alle er und Utzen und ni uletzt fürdie Dienſtboten. Ungezählt viele Herrſchaften halten CS eigens fürieſe, und oOhne Zweifel haben tauſende junge Leute, beiderlei Geſchlechts,die allein In die fremde Welt geſte varen, gerade Qus den Sonntags⸗-Attern ſtarken Antrieb zum Guten, zur Pflicht erhalten und ſindnicht zum kleinſten eil UL ihre Belehrungen und Mahnungendem Glauben und der Sittſamkeit des frommen Elternhauſes aufdem Lande reu geblieben.

Das Sonntagsblatt dringt Iu die Hoſpitäler, Iun die Kaſernenund u die Strafanſtalten. Gerade hier ub * ahrha apoſtoliſcheTätigkeit unſchätzbarem egen Aus
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Den katholiſchen religiöſen Sonntagsblättern fällt aber und
da  8 n Uunſerer Zeit In erhöhtem Maße auch noch eine andere
Aufgabe zu, nämlich die Maſſen des Volkes aufzuklären über die
religiöſen, über die ungläubigen Irrlehren unſerer Tage, die Bekämpfung
des Sozialismu aL ein der Religion, kurz eine volkstümliche
Apologeti für Gebildet und Ungebildet geeignet, und Hand Iun Hand
amit die Beförderung der katholiſchen ſozialen Fdeale Hier müſſen
Vir einſchalten, daß auch der Gebildete In einem guten Sonntags⸗
blatt Belehrung über leſen oder jenen religiöſen Gegenſtand U

Endlich darf, die tatſächliche Wichtigkeit eines katholiſchen
Sonntagsblattes vor Augen 3u ſtellen, Ni unerwähnt leiben, wie
5  ahllos das Heer korreſpondierender Blätter 3u glei billigem oder,
richtiger geſagt, zumeiſt weitaus billigern Abonnementspreiſen in den
verſchiedenen proteſtantiſchen Schattierungen iſt In Deutſchland und
Oeſterreich werden wöchentlich n allen Gegenden Millionen Exemplare
der letzteren Blätter unter das Volk gebracht C dürfen th leider
nicht verſchweigen, daß die ſogenannten proteſtantiſchen Geſellſchaften
der „inneren Miſſion“, dieſe Ilätter nicht llein vielfach, 30 ſagen
Uir zumeiſt infach als „Ehriſtliches Sonntagsblatt“ oder niit
ähnlichen unklaren Titeln verſehen, ſondern ſie gerade un katholiſchen
Gegenden legionenweiſe natürlich n der Abſicht verbreiten aſſen,
Katholiken von hrem auben enſtig 3U machen. Ebenſo dürfen
Uir aber auch ni verſchweigen, daß beſonders Iu Kaſernen und
Anſtalten diejenigen, die 68 angeht, ＋.

** verabſäumen, den Katholiken
genügend katholiſche Sonntagsblätter zu beſchaffen

Dieſe zweifelloſe, eminente Wichtigkeit eines katholiſchen S
tagsblattes, do  8  8 10 für viele, viele Katholiken Predigt, Chriſtenlehre und
Belehrung erſetzen muß, haben die großen Männer des katholiſchen
Klerus und alle anderen großen Männer des katholiſchen Lebens ſtets
gebührend anerkannt. Der ochſelige Weihbiſcho IDr. Wĩ Kramer
Münſter (Weſtfalen gründete und ſchrieb ein Menſchenalter hindurch
ein ſolches viele Biſchöfe, Profeſſoren und Lehrer heute
ſchreiben nit Fleiß Aan ſolchen wie dies von den namhafteſten ein⸗
ſchlägigen Blättern Deutſchlands und anderen deutſchſprechenden
Gegenden bekannt ſein dürfte.

In unſerer Zeit der Ueberproduktion indeſſen hat nan leider
entſchieden zu viele verſchiedene Sonntagsblätter im katholiſchen Lager.
ꝗ

hre Namen ſind beinahe Legion. „Allzu viel“, ſagt das Sprichwort,
It ungeſund“. Weit entfernt, den guten Willen verkennen zu wollen,
muß man da doch NI eine Mahnung des zweiten deutſchen Apoſtels
n ſchwerer Zeit, nämlich des ſeligen Petrus Kaniſius, erinnern: 77  I
Gotteswillen“, ſchrieb 0v gelegentlich ähnlicher Tatſachen (mutatis
mutandis! In ſeinen P. Provinzial, „ſorgen Sie doch, daß kein
Pater ſolche Schwachheiten begeht.“ Damals gab CS allerdings noch
keine Sonntagsblätter, aber manche der aufmerkſame Leſer wird
mi verſtehen geiſtliche Schriftſteller jener Zeit trafen nicht da  8  2
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Ri  ige, die Folge 0  „ daf  5 ſich die Feinde der Wahrheit Im Chorus
Ob ſolcher Unbedachtſamkeiten freuten. Daraus ſollen ir alſo vorab
die chre ziehen, daß ein katholiſches Sonntagsblatt, venn V  — wirklich
nützen ſoll, ni mit der Unken an geſchrieben werden darf Wie
ſoll denn ein praktiſches katholiſches Sonntagsblatt aus
ſehen? Ja, die Frage äßt ſich nicht mit einem Satze beantworten,

abgeſehen, daß auch bei deren Beantwortung vielfach gilt
Wot capita, tOt S6nSU

Es kommt zunächſt darauf an, für welche Landesgegend das
fragliche Blatt beſtimmt ſein ſoll, und darum ſoll ſchon einer Herr
und Meiſter eines n² univerſellen Sonntagsblattes ſein, der Ni
Land und Leute, für die r chreibt, ennt Ein Sonntagsblatt, da
pezie für den ſüddeutſchen Diſtrikt paßt, würde B Iun Weſtfalen
nicht gefallen und anſprechen, Qher wenig Nutzen iften.

ſt edoch ein Sonntagsblatt univerſell beſtimmt, dann muß
5 auch dieſer Beſtimmung nicht Uuntreu werden und univerſell
N Mitarbeitern ſein: Die Hauptſonntags— oder Feſtbetrachtung, ſei
ſie Homilie, oder geſchriebene Predigt, muß packend, treng, ſchön,
dogmatiſch und nicht 3u ang ſein. Abwechſlung!)

Bezüglich der Heiligengeſchichten ſei nan praktiſch und ni
ſchwärmeriſch, noch auch ſuche nan eine Heiligenlegende erſetzen
mit dem Blatt Religiöſe Gedichte bringe man höchſt wähleriſch und
möglichſt kurze. „Wunder wirkt oft im Gemüte ein geweihtes Dichter  2
wort.“ Da

7⁰ iſt wahr, aber lange und 3u viele Hedichte ſind hier
ni NI Platze. Innig, ſchön, kur —

Sodann muß jedes katholiſche Sonntagsblatt heute APO o
getiſch ſein, n der mnen Gegend 5  Ur Vorbeugung, u der anderen

Zwecke der Beſſerung, u der einen 1e nach den Verhältniſſen
mehr, In der anderen weniger. Immer aber muß die Apologie populär⸗
wiſſenſchaftlich, anziehend, IIOI MmU 8ed multum, im Geiſte
der Beſonnenheit und C8 Friedens verfaßt ſein. „Haſſet den
Irrtum⸗, ſchreibt der heilige Auguſtinus „aber liebet die Irrenden.“
In der Apologie müſſen namentlich die ſozialen Irrtümer erückſichtigt
werden. Kein Redakteur eines Sonntagsblattes ſe, kleine und
anziehende katechetiſche Artikel, vielleicht Iu Verbindung mit dem
apologetiſchen U bringen, oder hier und da eine Hauptbetrachtung

Sonntag oder Feſt katechetiſch 3u halten Das iſt ehr wichtig
Ferner dürfen u keinem katholiſchen Sonntagsblatt, wie gut

das auch gemeint ſein . ſogenannte „Gebetserhörungen“ annonceiert
werden. Wie oft haben die Biſchöfe da ſchon verboten! Ebenſ ſollen
auch keine Geſchichtchen Qus dem Leben Platz finden, venn ſie nicht
hinreichend verbürgt In Dagegen wird auch oft genug geſündigt.

Weiter darf eln katholiſches Sonntagsblatt, venn CS nicht gerade⸗
zu unbrauchbar werden ſoll, ni ù dreiviertel nit direkten religiöſen
Belehrungen ausgefüllt werden. Wa  8 ſoll das für einen Zweck haben?
Wer wird Aus dem gebildeten oder wenig gebildeten Leſerkreis
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16 Oktapſeiten oder Großquartſeiten davon leſen? Nicht einmal eine
Alte romme Tante oder Kloſterſchweſter! Uch darf der erzählende
Teil, der alſo, wie geſagt, Iun jeder Nummer U ſeinem kommen
muß, nicht zumeiſt Bekehrungsgeſchichten oder ſolche Geſchichten
enthalten, worin QAm Ende immer einer rieſter wird oder ins Kloſter
geht, oder wenigſtens immer ein Geiſtlicher, beziehungsweiſe barmherzige
Schweſter die Hauptrolle ſpielen. Nein, CS müſſen Geſchichten aller
Art ſein, dem Leben abgelauſcht, CI

intereſſant, nicht 3u lang, nicht
romanhaft, modern VN guter Weiſe, auch zuweilen hiſtoriſch und
immer: „mit einer obral von der Geſchichte“. Ute Humoresken
müſſen damit manchmal abwechſeln. Sehr praktiſch ſind ingleichen
kurzgefaßte, aber feſſelnde ge  1  1 Belehrungen.

In den meiſten katholiſchen Sonntagsblättern kommt am Ende
eine Rubrik etwa überſchrieben: Au  U Kirche und Welt, oder „Wochen  2  2
überſicht“ Hier möge doch darauf en, daß nicht da  8 hohe
politiſche Roß beſtiegen, über die Firma des religiöſen Blattes
hinausgegangen und den katholiſch-politiſchen Blättern ins Handwerk
gepfuſcht und ihnen geſchadet ird Man bringe Religiös-politiſches
un würdiger Sprache und maßvoll.

Nicht vergeſſen darf werden das Kapitel: Zur katholiſchen
Kindererziehung. leſe nüſſen jedoch ˙ gehalten ſein, daß die Kinder
8 auch ohne weiteres leſen können und daraus immer den Eindruck
gewinnen, wie ſtreng ihre Eltern ihretwegen vor ott verantwortlich
In und ſie Qher williger den ern gehorſam ſein müſſen.

Nie, nie und nochmals nie darf Iu einem katholiſchen onntags⸗
blatt twas ſtehen, was die Andersgläubigen ränkt oder beleidigt.
Wie ſagt der Dichter Dreizehnlinden? 7  Was euch heilig, wi
ich achten, was mir heilig, laßt C5 elten!“ mne kleine gute Witz  —
ecke iſt N U verpönen; man re aber noble uSwa und hüte
ſich hier, wie anderswo im Sonntagsblatt einen Bierzeitungston
zuſchlagen.

Im ganzen Sonntagsblatt muß alles in vornehmer und doch
Iun Ungezwungener O  prache paradieren.

Recht empfehlenswert iſt 5 ſodann, venn IM Sonntagsblatt
emn chen für die Empfehlung guter katholiſcher Bücher Iun vor

nehmer Rezenſion reſerviert vird. Das iſt in jeder Hinſicht
Nutzen! Einen Mißgriff bedeutet CS aber, das reklamemäßig
betrieben wird oder Bücher beſprochen werden, die nUuL für rieſter
eſtimm ſind Servetur decorum! Im allgemeinen iſt noch 3u be
merken für die religiöſen rtikel, daß bei er Popularität, dieſe
wiſſenſchaftlich orrekt ſein müſſen Man Ut ogar ganz gut, eleg⸗
ſtellen darin de 1060 U notieren. CTL gemeine Mann wird
nicht nachleſen, wo der heilige Auguſtin das und das geſagt
hat, aber CS gibt auch feindliche V

*

Ufpaſſer, und Vie manchem Artikel  —
ſchreiber, der nicht vorſichtig zitierte, iſt da eine fatale Bombe nachher
auf da  S Dach geflogen. Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit.



Aus dieſen Erwägungen oder Vorſchlägen, die allerdings wchterſchöpfend ſind, iſt erſichtlich, daß CS beiweitem nicht ⁰ EIiſt, ein gutes katholiſches Sonntagsblatt 3u ſchreiben. Dazu gehörtneben erforderlichem Talent literariſche Uebung und Sachkenntnis.Die Verleger ſolcher Blätter Ollten daher im Intereſſe der gutenSache und im eigenen ntereſſe (je beſſer ein Sonntagsblatt redigiertſt, ſt beſſer floriert Es auch auf geeignete Kräfte chen Wer ein
Sonntagsblatt ſchreibt, Oll den herrlichen Zweck 2 Im Uge haben,
v oll nicht für eld ſchreiben; aAber die Herren erleger ſollen ſichauch lar bleiben Üüber die Schwierigkeit ſeiner Arbeit und dieſe HE⸗bührend entſchädigen. Leider geſchie dies manchmal nicht, und as
man umſonſt bekommt, iſt denn auch vielfach darnach. Sehr 3uſind die Verleger vor dem Abklatſch und vor ſolcher Expedition ihreBlatte  O, daß der Jude araus hervorguckt.Der Redakteur, die Mitarbeiter eines katholiſchen Sonntags⸗blattes ollen ſich bei jeder Zeile, die ſie Afur ſchreiben, ſowohl der
eminenten Wichtigkeit Mn bezug auf das Heil ſo vieler Seelen, Als
auch des hohen Verdienſtes bei Gott, das ſie ſich erwerben, ſtetsbewußt ſein.

Recht ſprechen die großartigen Generalverſammlungen der
Katholiken von dem E wichtigen Apoſtolat der Preſſe Nun,einen großen —  Teil desſelben ülden die katholiſchen Sonntagsblätter,weshalb Klerus und Volk dieſelben un jeder Weiſe fördern mögen!

DirI
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Der heilige oma von quin und die vortriden
ini  en Thomiſten ber die Wirkungen des ußſakramentes Dogmengeſchichtliche Studie von Dr. Oſe Göttler.
Freiburg, 1904 Herder. 277 M‚ 6—

Vom katholiſchen Standpunkte aus gibt eS eine Dogmengeſchichtebekanntlich in dem Sinne, daß die den Apoſteln mitgeteilten und Onihnen promulgierten Offenbarungswahrheiten Iim A  aufe der Zeit nichtMn eine feſtſtehende und allgemein aAngenommene Terminologie gefaßt,ſondern auc In allen ihren Teilen, Folgerungen und un ihrer gegenſätz—lichen Beziehung u den mannigfaltigen Irrtümern klar dargeſtellt verdenRAe allgemein verbindliche Formulierung ſolcher „neuen“ Dogmen erfolgtdurch die höchſte kirchliche Lehrautorität, die totwendigen Vorarbeitenel gewöhnlich —  — Theologie. Ein intereſſantes Kapitel der ſo verſtan

·denen Dogmengeſchichte liefert die gegenwärtige Arbeit, nämlich die un derDominikanerſchule Obn Thomas — Uum Tridentinum geleiſtete Arbeit zurgenauen Darſtellung EL  ehre über da WeſEn und die Wirkungen (SBußſakramentes, das In der kirchlichen Praxis von Anfang beſtand, dietheoretiſche Zergliederung ſeiner Teile aber erſtOImmenden Zeitraum dur
Iun dem hier Darſtellung

erſte eil der lrbeit be
die gelehrte Arbeit der Scholaſtik erhielt. Der

ſchäftig ſich mit der V  V  ehre des heiligen Thoma  8  8


